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264 U,?..- Zu unsern Auustbeilcigeu. — Victor thardmig: Die Erde.

Hans Frei*). Die
Vorderseite zeigt das

— wie unsere Leser
durch Vergleichung

mit der ebenfalls von
uns wiedergegebenen

Photographie ersehen

können — recht wohl
getroffene Bildnis des

Gelehrten, das cha-

rakteristische, scharf

geprägte Gesicht mit
den markanten Zü-
gen, den hell und klar
blickenden Augen und
dem fein geschnittenen
Mund. Auf der Rück-

seite lesen wir die

von einem Lorbeerkranz umrahmte, in lateinischer Sprache ab-

gefaßte Widmungsinschrift: „Friedrich Jmhoof-Blumer, der die

Münzen der alten Griechen mit hervorragendem Geiste zum
Verständnis gebracht, haben Freunde (die Medaille) dargeboten.
Dem Siebzigjährigen alles Glück!"

Türcker Hocksckuì-MeÄaMe
von Hans Frei, Basel.

») Bgl. z. B. „Die Schweiz« VII1603, 23V. IX 1605, 216, zumal die

Prächtige Publikation des um neuere Numismatik verdienten 5 Dr, püil, Iw-
nol'is eau8a Julius Meili, Die Werke des Medailleurs Hans Frei in
Basel 1804—1606 mit sechs Tafeln Abbildungen, Zürich, Jean Frey 1606.

Fast gleichzeitig
hatte der Medailleur
auch zum fünfund-
siebzigsten Geburts-
tag der ^.Ima mater
llüirioousis eine Ge-
denkmnnze zu schaffen,
die wir gleichfalls
hier im Bilde vor-
führen. In ihrer vor-
nehmen Schlichtheit,
prunklos, doch würdig
gehalten stellt sie sich

dar als eine schöne

Erinnerung an den

29. April 1998, ein in
der Geistesgeschichte

Zürichs bedeutsames,
durch den vorausgegangenen Volksentscheid über die Zukunft
der Zürcher Hochschule doppelt gewichtiges Datum. Zu der

einfachen Legende, die auf dem Revers in geschickter Weise als
Jnschrifttafel gegeben ist, rechts von einem Lorbeerzweig um-
rankt, kommt auf dem Avers ein jugendlich anmutiger, lieb-
lich ernster behelmter Pallaskopf im Profil nach rechts, zu dem,
wie wir uns sagen ließen, gerade wieder Dr. Friedrich Jmhoof-
Blumer aus seiner Münzsammlung das Vorbild geliefert hat.
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Türcker Hocklckul-Meâaiìle»
Rückseite.

Vu unsern Runstöeilagen.
Unserer Albert von Keller-Nummer lassen wir heute die

in Aussicht gestellten zwei weitern Kunstbeilagen folgen. Der
beiden Bilder ward bereits S. 203 kurz Erwähnung getan.
Eines eigentlichen Kommentars bedarf wohl nur das ältere vom
Jahre 1881, das sich im Besitze der Herrn F. Facklam-Chester
zu Basel befindet und betitelt ist: „Kaiserin Faustina (und
das Orakel) im Junotempel*) zu Praeneste". Es handelt sich da

um Faustina die Jüngere, die Gemahlin des Kaisers Marc Aurel.
Sie soll ihrem Gatten nicht immer treu gewesen sein; doch habe
dies der Philosoph auf dem Kaiserthrone mit stoischem Gleich-

A. d,Richtiger wohl: Fortunatempel. > R.

mut ertragen. Eine der Klatschgeschichten, die man sich voi
dieser Faustina erzählte, war folgende*). Sie sei in wahn
sinniger Liebe zu einem Gladiator entbrannt, der ihre Leiden
schaft erwiderte. Der kaiserliche Gemahl, dem das Gerücht
hievon zu Ohren gekommen, fragte die Götter um Rat,
und das Orakel forderte den Tod des Frevlers, in dessen

Blute die Kaiserin zur Sühne baden müsse. Der Künstler
hat den Augenblick festgehalten, in welchem Faustina, die nach

römischem Gesetze das Innere des Tempels nicht betreten durfte,
in der Vorhalle des Orakclspruches harrt. v,

*) Vgl. Hiât. Uai'e. !9,i. A. d. R.

Mit den Sternen, die hernieder

auf die nächtige Erde glühn,
Wandern durch die ewigen Weiten

Herzen, die von Leiden blühn,
Die sich reich mit Träumen rüsten,

Schmerz und Tod zu widerstehn,
Und die Stunde froh empfangen

und sie bange scheiden sehn.

Und sie schaun in blauen Meeren
schwimmen unseren Erdenball

Als ein Tiland und ein grünes
Eden vor dem Sündenfall.

Wann die Dämmer dunkel branden,
steht sie hell am Horizont

Und enttaucht in Silberslören,
wann der junge Morgen sonnt.

Und sie grüßen unsere Erde,
neuert sie den alten Lauf,

Ueber ihrem Streite steht sie

als des Friedens Botin'aus.
Und sie wissen nur das eigene,

unser Leid ist ihnen fern —
Unsere Erde ist der Sehnsucht

ihrer Nacht ein goldener Stern.

Victor Harâung, St GaNen.
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